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Im Herbst ist Wander- und Aus-
flugszeit. Gleichzeitig bringt die käl-
tere und dunklere Jahreszeit zahl-
reiche Gefahren für Haustiere mit 
sich – von Verkehrsunfällen in der 
Dämmerung bis hin zu Vergiftun-
gen durch Frostschutzmittel. 
Tierhalterinnen und Tierhalter sind 
deshalb zu besonderer Achtsamkeit 
aufgerufen. 

Sichtbarkeit schützt Leben
Mit kürzeren Tagen steigt das Risiko 
von Verkehrsunfällen. Haustiere sind 
in der Dämmerung kaum sichtbar. 
Hundehalter tun gut daran, ihre Vier-
beiner mit Leuchthalsbändern oder 
reflektierenden Leinen sichtbar zu 
machen. Das sieht nicht nur hübsch 
aus, es kann Leben retten. Auch für 
Katzen gibt es reflektierende Acces-
soires.

Katzen in Gefahr: Motorraum und 
Frostschutzmittel
Sinkende Temperaturen verleiten Kat-
zen dazu, sich in Motor- oder Radkäs-
ten zu verstecken. Ein kurzes Klopfen 
auf die Motorhaube vor der Abfahrt 
kann Leben retten. 
Gefährlich ist Frostschutzmittel: Die 
Flüssigkeit riecht und schmeckt für 
Katzen verlockend, ist aber bereits in 
kleinsten Mengen tödlich – ein Esslöf-
fel kann genügen (UZH). Laut Tierspi-
tal Zürich zählen Vergiftungen mit 
Ethylenglykol (Frostschutzmittel) zu 
den am häufigsten behandelten Fäl-
len. Verschüttete Tropfen oder Pfüt-
zen müssen deshalb sofort entfernt 
werden.

Kleintiere brauchen Vitamine
Meerschweinchen, die sich im Som-
mer mit frischem Grün versorgen, 
benötigen im Winter zusätzliche Vita-
min-C-Quellen, etwa durch spezielles 
Grünfutter oder Vitamintropfen.

Unfälle mit Haustieren sind 
unterschätzt und kostspielig
Auch im Alltag kommt es zu vielen 
Zwischenfällen: Laut Suva ereignen 
sich jährlich rund 40’600 Freizeitun-
fälle mit Tieren, davon rund 4500 mit 
Katzen und 6000 mit Hunden. Die 
Behandlungskosten betragen im 
Schnitt 1800 Franken pro Katzenun-
fall, bei Hunden sind es 5300 Franken 
(Quelle: Suva).

Erste Hilfe für Hund und Katze
Damit Tierfreundinnen und -freunde 
im Notfall vorbereitet sind, hat die 
Tierschutzorganisation Susy Utzinger 
Stiftung die kostenlose Broschüre 
«Erste Hilfe für Hund und Katze» ent-
wickelt. Sie beschreibt die wichtigsten 
Massnahmen bei Verletzungen und 
sollte stets griffbereit im Auto, im 
Wanderrucksack oder zu Hause bereit 
sein.

Die Gratis-Broschüre ist erhältlich 
unter www.susyutzinger.ch
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Sorgfalt und Vor-
bereitung können 
Leben retten

Das Thema Digitalisierung betrifft 
auch die Gemeinden. Die öffentliche 
Verwaltung von Meilen ist dabei 
schon einiges weiter als andere, wie 
eine Standortbestimmung zeigt. 
Parallel zum Tagesgeschäft wurde in 
den letzten Monaten in der Meilemer 
Verwaltung engagiert am Anschluss 
an das digitale Zeitalter gearbeitet. 
ICT-Chef Tom Ford ist stolz auf seine 
Mitarbeitenden: «Sie sind jetzt voll im 
Thema drin.» 
Er selber ist Mitglied einer speziellen 
«Arbeitsgruppe Digitalisierung» der 
Gemeinde, die seit rund einem Jahr 
aktiv ist. An den vierteljährlichen 
Treffen nehmen die Leiter der drei 
grossen Abteilungen Tiefbau, Sicher-
heit und Präsidiales sowie der Leiter 
ICT teil. Dabei werden Ideen für Pro-
jekte eingebracht, die quer durch alle 
Bereiche der Verwaltung dank Digita-
lisierung automatisiert, vereinfacht 
oder erweitert werden können, sei es 
intern oder im Kontakt mit den Ein-
wohnerinnen und Einwohnern.

In den letzten zwei Jahren 
vorwärts gemacht
«Meilen kann im Gemeindebusiness 
als digitaler Frontrunner bezeichnet 
werden», sagt Marc Bamert, Leiter 
der Präsidialabteilung und Mitglied 
der Arbeitsgruppe. In den letzten zwei 
Jahren wurden bereits etliche Projek-
te umgesetzt, so etwa ein Online-Be-
ratungsschalter (www.meilen.ch/di-
gitalerschalter), bei dem einbürger- 
ungswillige Einwohner direkt einen 
Zeit-Slot für eine 30-minütige On-
lineberatung via Videotelefonie re-
servieren können, also den Weg ins 
Gemeindehaus nicht mehr persön-
lich auf sich nehmen müssen. 
Noch dieses Jahr sollen «digitale 
Schalter» auch in den Bereichen Sozi-
alhilfe und persönliche Hilfe bzw. So-
zialversicherung eingeführt werden. 
Dadurch gibt es keinen Zeitverlust 
durch Anfahrtszeiten und insgesamt 
mehr Flexibilität im Zusammenhang 
mit Behördengängen.
Im Aufbau befindet sich ausserdem 
ein Chatbot für die Gemeindeweb-
site, der voraussichtlich bis Ende Jahr 
aufgeschaltet wird.

E-Steuerportal und eBaugesuch
Bereits seit längerem zur Verfügung 
steht ein E-Steuerportal, über das die 
ganze Steuererklärung elektronisch 
eingereicht werden kann. Neu umge-
setzt wurde das eBaugesuch, mit dem 
Baugesuche digital abgewickelt und 
eingesehen werden können. 
Als weiteres Beispiel nennt Marc Ba-
mert die digitale Parkplatzbewirtschaf-
tung durch die Verwaltungs-Mitarbei-
tenden: Neu sind die einzelnen öffent- 
lichen Parkfelder auf Gemeindegebiet 
im GIS (geografisches Informationssys-
tem) verzeichnet – damit können die 
Zuständigen aus der Verwaltung u.a. 
online nachschauen, welche Parkplätze 
mit Baustellen besetzt sind und für wie 
lange. Und auch die gemeindeeigenen 
Bootsplätze werden elektronisch ver-
waltet, inklusive automatischer Gene-
rierung der Rechnung.
Zu den internen Neuerungen gehören 
ausserdem kleine Erleichterungen für 
Mitarbeitende, so können Spesen digi-
tal erfasst werden, und es wurde eine 
elektronische Bezahlmöglichkeit für 
Kaffee realisiert.
«Meilen war auch eine der ersten Ge-
meinden des Kantons, welche die Ein-
führung von Microsoft 365 umgesetzt 
hat», ergänzt Marc Bamert, «und dies – 

im Gegensatz zu anderen staatlichen 
Stellen – unter Berücksichtigung der 
datenschutzrechtlichen Vorgaben.» Mit 
M365 soll das gemeinsame Arbeiten an 
Projekten sowohl intern als auch mit 
externen Partnern erleichtert werden, 
unter anderem mit einem gemeinsa-
men Ablageort, der jederzeit erreich-
bar ist.
Bamert weist darauf hin, dass der 
«Frontrunner-Spirit» sich nicht zu-
letzt darin zeige, dass die Gemeinde 
Meilen seit Juli 2025 auch für die ICT 
der Gemeinde Erlenbach zuständig ist, 
wie die Gemeindeversammlungen der 
beiden Kommunen im Sommer be-
schlossen haben.
Dass keine Berührungsangst mit der 
Digitalisierung besteht, beweist auch 
die Tatsache, dass in Meilen allen Schul-
kindern ab der 4. Klasse ein eigenes 
iPad zur Verfügung steht – letztes Jahr 
wurden 800 Stück an die Schule aus-
gegeben. Auch die Feuerwehr wurde 
mit iPads ausgestattet, auf denen Plä-
ne digital gespeichert sind.
Und last but not least, so der Leiter der 
Präsidialabteilung: «Meilen ist eine 
der ganz wenigen Gemeinden in der 
Schweiz, die auf vier Social-Media-Ka-
nälen präsent ist, nämlich auf Face-
book, Instagram, LinkedIn und Tik-
Tok.» Damit versuche man, die Leute 
zielgruppengerecht dort zu erreichen, 
wo sie sich ohnehin aufhalten. 

Kantonaler Digitalisierungsplan 
gilt ab 1. Januar 2027
Noch sind die Projekte eher punktu-
ell. Daneben gibt es indes ein grösse-
res Vorhaben, das umfassender ist 
und sämtliche 160 Gemeinden des 
Kantons betrifft, nämlich den kanto-
nalen Digitalisierungsplan. Denn das 
geänderte VRG (Verwaltungsrechts-
pflegegesetz) ermöglicht es dank den 
neuen rechtlichen Grundlagen für 
elektronischen Geschäftsverkehr (Di-
giLex), Verwaltungsverfahren voll-
ständig elektronisch abzuwickeln.
Das Ziel des Kantons: Ab 1. Januar 2027 
sollen alle Interaktionen mit Behörden, 
die eine Unterschrift benötigen, auch 
rein elektronisch möglich sein, wobei 
die öffentlichen Organe sogar dazu ver-
pflichtet werden, untereiander aus-
schliesslich elektronisch zu verkehren. 

Ein Website-basiertes  
Bürgerportal 
Dabei ist jeder Gemeinde in gut föde-

ralistischem Geist selber überlassen, 
wie sie die Vorgaben umsetzen möch-
te. Meilen hat sich für die Website 
www.meilen.ch als Haupt-Kommu-
nikationskanal entschieden und ist 
aktuell daran, als Pilotgemeinde ge-
meinsam mit der i-Web (Innovative 
Web AG) die Übermittlung von Daten 
gemäss den Vorgaben des Kantons 
Zürich zu ermöglichen.
«Damit man gewisse Dienstleistun-
gen in Anspruch nehmen kann, muss 
man sich via Gemeinde-Website mit 
dem Behörden-Login Agov anmel-
den, das die Identität bestätigt», er-
klärt ICT-Chef Tom Ford das geplante 
Vorgehen. Am Beispiel einer Wohn-
sitzbestätigung zeigt er das weitere 
Vorgehen: «Der Einwohner erhält das 
Dokument in elektronischer Form 
mit entsprechendem Siegel, das die 
Authentizität gewährleistet. Er kann 
es anschliessend selber elektronisch 
an beispielsweise die Bank weiterlei-
ten und erspart sich damit den Gang 
zum Briefkasten.» 
Bei Gesuchen für Veranstaltungen 
kann man künftig in dynamischen 

Formularen Beilagen direkt elektro-
nisch übermitteln. 
Für das Login mittels Agov braucht es 
weder Benutzername noch Passwort, 
dafür aber eine Mailadresse und eine 
App. Andere, vor allem kleinere Ge-
meinden setzen momentan noch auf 
die Minimallösung: Verschlüsselte E-
Mails mit elektronischer Signatur, zum 
Beispiel mit IncaMail, einem Dienst 
der Post.
Als «Frontrunner» wäre Meilen aller 
Voraussicht nach bereits am 1. Januar 
2026 mit seinem Website-basierten 
Bürgerportal bereit, denn dieses Da-
tum wurde ursprünglich als Startter-
min für das ambitionierte Vorhaben 
genannt, bevor der Kanton den Start-
termin um ein Jahr nach hinten ver-
schob. Wie die NZZ schreibt, laufen in 
Meilen zurzeit Abklärungen, ob es 
möglich wäre, bereits Anfang kom-
mendes Jahr loszulegen. Marc Bamert 
meint dazu, die Gemeinde stehe in Ab-
hängigkeit von Zulieferern und Anbie-
tern wie der i-Web. «Wir halten jedoch 
den Druck aufrecht und hoffen, dass 
die involvierten externen Partner den 
Drive ebenfalls beibehalten.»

Parallelität bindet Ressourcen
Die neue Gesetzgebung wird indes 
neben dem digitalen den physischen 
(oder analogen) Bezug der Gemein-
dedienstleistungen über den 1. Janu-
ar 2027 hinaus erlauben, worüber 
Marc Bamert nicht nur glücklich ist. 
«Diese Parallelität bindet sehr viele 
Ressourcen», sagt er und nennt als 
weitere Herausforderung die daten-
schutzrechtlichen Vorgaben, die ein-
zuhalten sind und die im Vergleich 
zur Privatwirtschaft in der Verwal-
tung oft recht starr seien. 
Klar ist laut Bamert, dass das Ziel der 
Gemeinde darin besteht, die für die 
Digitalisierung nötigen Tools sehr 
bald einzuführen, selbst wenn noch 
nicht alles vollautomatisiert möglich 
sein wird. Klar ist für ihn aber auch, 
dass die Gemeinde Meilen weiterhin 
auch für jene Einwohnerinnen und 
Einwohner da ist, «die nicht digital 
sind oder nicht digital sein wollen».
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Digitaler Frontrunner
Physischer Bezug der Gemeinde-Dienstleistungen bleibt möglich

Öffentliche Auflage
Städtebaulicher Vertrag im Zusammenhang mit der 
Teilrevision der Nutzungsplanung und mit dem  
Gestaltungsplan Seehalde. 

Der Gemeinderat Meilen hat am 19. August 2025 beschlossen: 

1.	Vom städtebaulichen Vertrag betreffend Mehrwertausgleich 
Gestaltungsplan Seehaldenweg in der Version vom 7. August 
2025 zwischen der Gemeinde Meilen und der BVK Personal-
vorsorge des Kantons Zürich wird Kenntnis genommen.

Die Unterlagen liegen ab dem 5. September 2025 während 60 
Tagen bei der Hochbauabteilung, Bahnhofstrasse 35, 8706 Mei-
len, öffentlich auf. Innert dieser Frist kann sich jede Person zum 
städtebaulichen Vertrag äussern. Einwendungen sind innert 
dieser Frist schriftlich dem Gemeinderat Meilen, Postfach, 8706 
Meilen einzureichen.

 Gemeindeverwaltung Meilen

Marc Bamert, Leiter der Präsidialabteilung, und ICT-Chef Tom Ford sind Zugpferde 
der Meilemer Digitalisierung.� Foto: zvg
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